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Liebe Mitglieder, 
liebe Freunde und 
Förderer! 

Menschen können, mit dem was sie 
sagen, manchmal sehr verletzen 
und merken es nicht einmal! Warum 
schreibe ich das? Nehmen wir an, 

einer meiner nahen Angehörigen sei beispielsweise 
an Krebs erkrankt. Wenn ich das bei Verwandten oder 
Bekannten erwähne, erzählen mir diese häufig, dass 
man auch jemand kenne oder in der Familie (gehabt) 
habe mit einer ähnlichen Erkrankung – und die Randbe-
dingungen und Folgen bis zum eventuellen Sterben des 
oder der Betroffenen werden einem im Detail geschil-
dert. Natürlich meinen das die Leute nicht böse, sondern 
sie wollen damit zeigen, dass sie die Problematik auch 
kennen und sie glauben, damit wohl ihr Mitgefühl auszu-
drücken. Dass mir das jedoch nicht hilft, sondern höchs-
tens wehtut, bemerken sie nicht. Ein derartiges Verhalten 
verletzt mich, wenngleich dies sicher nicht beabsichtigt 
ist. Ich bin dann so frei, darauf hinzuweisen, dass ich das 
nicht hören will und es mir nicht weiterhilft. Ich brauche 
keine Negativbeispiele (da kenne ich selbst genügend), 
sondern Ermutigung, die Situation gemeinsam mit dem 
erkrankten Angehörigen durchzustehen, so weit und so 
lange das irgend möglich ist. 

Ähnliches Verhalten Dritter zeigt sich auch im Umgang 
mit anderen Tabuthemen wie dem Tod. In meinem 
Alter erlebe ich immer häufiger, dass liebgewordene 
Verwandte und Bekannte versterben – aber ich brau-
che dann keine Äußerungen des Mitgefühls von Dritten 
in der Form, dass mir andere kürzliche Todesfälle und 

die Ursachen im Detail geschildert werden. Dadurch 
wird der Tote nicht wieder lebendig und für mich ist es 
kein Trost.

In der Angehörigen-Selbsthilfe ist das manchmal ähn-
lich. Ich höre immer wieder von Angehörigen, dass sie 
nicht an einer Selbsthilfegruppe teilnehmen können 
oder wollen, weil sie das ständige Gejammere anderer 
Teilnehmer nur noch weiter herunterzieht, wo es ihnen 
doch schon selbst schlecht genug geht. Eine Selbsthil-
fegruppe soll kein Ort des dauernden „Jammerns“ sein – 
es ist doch sowieso klar, dass es den meisten Anwesen-
den nicht gut geht, sonst wären sie ja nicht in die Gruppe 
gekommen. Wichtig ist dagegen, dass die Teilnehmer 
sich gegenseitig ermutigen, mit der Situation bestmög-
lich umzugehen und sich trotz aller Probleme eine halb-
wegs gute Lebensqualität erhalten. Es gibt immer wieder 
Licht am Ende des Tunnels, auch wenn man zwischen-
durch Pech hat, wenn sich dieses Licht als ein entgegen-
kommender Zug entpuppt.

Bitte denken Sie daher im Gespräch mit anderen Men-
schen in Not daran, diese nicht durch die detaillierte 
Schilderung weiterer negativer Beispiele noch weiter 
zu belasten, sondern sprechen Sie ihnen Mut zu – das 
Leben geht weiter. Dass wir alle krank werden können 
und langfristig tot sein werden ist eine Tatsache, welche 
gegenüber Dritten nicht ständig mit Beispielen belegt 
werden muss. 

Bleiben Sie gesund! Alles Gute wünscht Ihnen

Ihr

Karl Heinz Möhrmann 
1. Vorsitzender
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